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D I E LANDSCHAFT M I T J A G D G E S E L L S C H A F T 
AUS D E R EHEM. SLG. W E S E N D O N K 

I 

Das bekannte niederländische Tafelbild einer Landschaft mit Jagdszenen 
aus der ehem. Slg. von Wesendonk (Berlin) wurde im Juni 1968 in London 
bei Sotheby's als Arbeit des Joachim Patinir, darin der Ansicht M. J . Fried-
länders folgend, versteigert. Es gelangte in Schweizer Privatbesitz. Der Unter- l 
zeichnete konnte das Gemälde erstmals dort im Jahre 1973 nach einer 
gründlichen Restaurierung, die der Besitzer veranlaßt hatte, sehen und sich 
von seiner außerordentlichen Qualität überzeugen. Diesem Gemälde aus der 
1. Hälfte des 16. Jahrhunderts sei deshalb ein Artikel gewidmet, der es einem 
größeren Kreis von Fachleuten und Interessenten erschließen kann1 . 

Die unsignierte Tafel zeigt in aufsichtiger Weise eine Kulturlandschaft im 
Überblick, indem der Betrachter in der Mitte des Vordergrundes durch die 
Wiedergabe eines Weges, der an einem Waldrand entlang führt, ins Bild ge­
lenkt wird. Während links die von niedrigem Strauchwerk begleiteten Bäume 
aufsteigen, beinahe die gesamte Bildhöhe ausfüllen, um sich zur Mitte der 
Tafel hin perspektivisch zu verkleinern, zieht rechts im Bilde ein heller Fluß 
kurvig ins Bild hinein; hinter ihm erstreckt sich im Mittelgrund eine Siedlung 
aus Bauernhöfen, einem Schloß, einer Kirche und einer Mühle an einem 
Wasser. Diese Siedlung wird von Bäumen eingefaßt, die mit den Ausläufern 
des Waldes zusammengesehen werden. Sowohl der Weg als auch der Fluß 
schlängeln sich in die Bildtiefe hinein nach rechts zu dieser Ansiedlung. Über 
den Baumgruppen im Mittelgrund und der Siedlung wird im Hintergrund des 
Bildes eine teils felsige Berglandschaft mit einer Meeresküste, an der eine 
Hafenstadt liegt, sichtbar. 

Der im Vordergrund dynamisch begonnene Zug in die Tiefe wird dort in 
stufendem Wechsel von Hügeln, Felsen und Gebäuden fortgeführt, bis der 
Horizont rechts hinten sich in Blauviolett der weißblauen Himmelszone an­
gleicht. Über dieser den Patinirschen Weltlandschaften entlehnten Über­
schaulandschaft wird ein schmaler Streifen blauen Himmels mit lang­
gestreckten weißen Wolken sichtbar. Ein junger, schlanker Baum, der im 
Vordergrund aus einem Buschwerk emporwächst, erstreckt sich bildflächig 
bis in die Höhe des Himmels; er bildet die Distanzfigur: zwischen seinen 

Originalveröffentlichung in: Brucher, Günter (Hrsg.): Festschrift Heinrich Gerhard Franz zum sechzigsten Geburtstag 
(Jahrbuch des Kunsthistorischen Institutes der Universität Graz ; 11), Graz 1976, S. 69-76 u. Tafeln XXXIX-XLVIII
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dünnen , i m W i n d bewegten Ä s t e n u n d d e m Bergzug i m Hintergrund ist die 
2 größte B i ld t ie fe anschaul ich. Während in der S ied lung o f f e n b a r eine So l ­

datenschar das Sch loß stürmt u n d e i n n i m m t , beobach te t m a n i m V o r d e r ­
grund eine Jagdgesellschaft: rechts i m F l u ß u n d in der mi t t leren Wald l i ch -

3 tung w e r d e n Hirsche gejagt, a m l inken B i ldrand sind zwe i Männer au f Hasen­
jagd , u n d i m unmi t te lbaren V o r d e r g r u n d bewegt sich ein M a n n m i t P ferd au f 

4 d e m Weg, indes in der d u n k l e n Buschgruppe ein Pärchen sitzt . Diese über das 
B i ld vertei l ten k le inen F iguren profaner A r t geben d e m G e m ä l d e in der Zei t 
u m 1 5 2 0 / 3 0 seine besondere Stel lung, da ke in tradi t ionel les my tho log i sches 
oder bibl isches Sujet dargestellt ist. D i e k le inen F iguren in den Ge lb - , 
Z innober ro t - , Braun - u. a. T ö n e n be leben die L a n d s c h a f t , in der Grün , Braun 
u n d Ol ivgrün vorherrschen. D i e Ocker fa rben der G e b ä u d e i m Mi t te lgrund 
schaf fen den farb l ichen Ausgle ich au f ihre A r t . D i e T ö n e der Landscha f t 
werden zur T i e f e h in über Ol ivgrün zu Blaugrün gestaf fe l t , u m im Bergzug am 
H o r i z o n t in reines B lau , das auch der H i m m e l zeigt, überzugehen. D i e Farben 
sind also — wie schon be i Bosch u n d Q u e n t i n Massys u n d be i Patinir — der 
N a t u r b e o b a c h t u n g gemäß zur T i e f e h in matter gegeben u n d vere inhei t l ichen 
somi t die Te i le der Landscha f t . Diese frühen S tu fen der Lu f tperspekt i ve , der 
a tmosphär i schen Gesta l tung der T ie fen landscha f t hat vor Bruegel u m 
1 5 3 0 / 4 0 , also zur gleichen Ze i t , der „Braunschweiger M o n o g r a m m i s t " ( J an 
van A m s t e l ) bereits fortgeschrittener meis terhaf t gestaltet (vgl. seine K r e u z -
tragung, Louvre ) . Der Maler unserer T a f e l hat Pr inz ip ien der Landscha f t s ­
darstel lung Patinirs direkt aufgegri f fen u n d gibt sie in seiner eigenen Hand ­
schrift wieder . In tradit ionel ler Weise werden in V o r d e r - u n d Mi t te lgrund die 
Wiesenhügel w ie Kul issen aneinandergeschoben. P f l anzen , B la t twerk , T iere 
werden demonst ra t i v übergenau wiedergegeben. Besonders die A r t der 
starken Glanz l i chter au f d e m systemat isch geordneten B la t twerk der Büsche 
u n d B ä u m e ist für den Maler typ isch . D a d u r c h hebt er die hel l be leuchte ten 
Blätter v o m d u n k l e n G r u n d ab, so w ie er die F iguren des Liebespaares im 
Buschwerk durch L i c h t h ö h u n g e n sichtbar mach t . E b e n s o die Z u o r d n u n g v o n 
niedrigen Büschen zu den B a u m s t ä m m e n , die kugel igen F o r m e n der k le inen 
B ä u m e i m Hintergrund, die stark blaugrünen Bergzüge dort u n d die schräg 
s tehenden Fe l s f o rmen mi t den k le inen Sp i tzen kennze i chnen einen v o n 
Patinir abwe ichenden Maler; Farbe u n d Ze i chnung der Figuren gehören hier 
ebenso den Merkma len dieses Individualst i les an. In allen diesen Zügen ist das 

5 G e m ä l d e in G e n f der „ R u h e au f der F l u c h t " im Wiener M u s e u m derart 
verwandt , daß o h n e weitere Begründung ein Maler für be ide T a f e l n anzu­
n e h m e n ist, w ie schon L . Baldass 1918 darlegte. E ine Re ihe v o n L a n d ­
schaf ten i m Hintergrund v o n klein- u n d großf igurigen B i ldern gehen mit 
diesen T a f e l n z u s a m m e n , w ie v o n der Forschung bereits gesehen w u r d e : so 

6 die „ A n b e t u n g der K ö n i g e " in München , A l t e P i n a k o t h e k , die „ M a d o n n a in 
L a n d s c h a f t " aus der Slg. Baron in Ferstel , W ien , heu te Slg. Becker , D o r t -
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mund, und auch die „Ruhe auf der Flucht" im Landesmuseum zu Darm­
stadt, die die Prinzipien der Landschaftsgestaltung des Malers zwar weniger 
qualitätvoll, aber ebenso klar offenbart2 . Hierher gehören die Landschaft mit 
der Taufe Christi in Uppsala und die Hieronymus-Landschaft in Kansas City, 
die von Koch völlig überzeugend den von uns behandelten Gemälden zuge­
ordnet wurden3 . 

II 

Wer ist der Maler dieser Gemälde, bzw. wie hat die bisherige Forschung die 
vorzügliche Landschaft ohne biblisches Thema aus der Slg. Wesendonk be­
urteilt? 

Im Jahre 1918 wies Ludwig Baldass die Tafel aus der Slg. Wesendonk, 
nachdem sie Friedländer in das Oeuvre Patinirs reihen wollte, dem Meister 
der weiblichen Halbfiguren zu, in dem er einen Nachfolger des Patinir er­
kannte, der zwischen 1525 und 1540 nicht nur Gemälde mit weiblichen 
Halbfiguren — Marien, Musizierende, Magdalenen —, sondern sowohl 
Figurenbilder biblischer Historie (Anbetung der Könige, Predigt des 
Johannes u. a.) als auch Landschaften mit kleinfigurigen biblischen Motiven 
gemalt hat. Trotz dieser überzeugenden Oeuvreaüiiennung zwischen Patinir 
und dem Halbfiguren-Meister, die sich in der folgenden Zeit immer als große 
Schwierigkeit erwies, wurden bis in die jüngste Zeit verschiedene wichtige 
Tafeln des Anonymen, die Landschaften mit biblischer Historie zeigen, 
immer wieder Patinir oder anderen Malern zugewiesen. Auch Friedländer im 
IX. Band seiner Altniederländischen Malerei führte unsere Tafel als no. 256 
unter den Arbeiten Patinirs. Der überzeugenden Sicht von Baldass ent­
sprechend trennten erst 1968 G. T . Faggin und R. A . Koch vom Oeuvre 
Patinirs wieder die Landschaftsgemälde des Halbfiguren-Meisters4, während 
H. G. Franz zur gleichen Zeit mit neuen Zuschreibungen und einer Kreierung 
neuer Notnamen die Lage eher komplizierte, wie jüngst auch Mielke be­
tonte5 , ohne freilich unsere für die Stilkritik und die kunstgeschichtliche 
Entwicklung der Landschaftsmalerei wesentliche Tafel in Genf eigens er­
wähnen zu brauchen. 

Nach diesen Untersuchungen wird heute kein ernsthafter Zweifel an der 
Richtigkeit der Sicht von Baldass, Faggin und Koch mehr möglich sein. Wer 
der Meister der weiblichen Halbfiguren war, diese Frage kann hier nicht 
erörtert werden6. Der Notname des Anonymen — der nur den alten Nicht-
wissensstand spiegelt — bleibt allerdings nun irreführend. Denn als Figuren­
maler in der Nachfolge norditalienischer Malerei (Ferrara) und als Land­
schaftsmaler in der einheimischen Tradition Patinirs weisen ihn besonders 
solche Bilder aus, auf denen mittelgroße Figuren in reichen Landschaften 
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erscheinen, wobei diese biblischen Figuren den bekannten Gesichtstypus 
5 erkennen lassen müssen: die „Ruhe auf der Flucht" in Wien gehört hierher; 

ferner die von Koch veröffentlichte „Flucht nach Ägypten" in Raleigh und 
die „Ruhe auf der Flucht" in Copenhagen7. Dazu kommen Gemälde 
minderer Qualität als die bisher genannten Beispiele, nämlich die „Ruhe auf 

8 der Flucht" im Kunstmuseum zu Basel, die Landschaft mit Johannes auf 
9 Patmos in London und ein Frühwerk des Malers, das die Bekehrung des 

hl. Hubertus zeigt, ein Thema, aus dem eventuell die Jagdgesellschaft unserer 
10 Tafel in Genf „abstrahiert" ist; dieses Bild war 1929 bei J . Böhler in 

München8. Das Thema scheint vom Halbfiguren-Meister öfters gestaltet 
worden zu sein, denn verwandte Beispiele finden sich im Museum zu Berlin-
Dahlem und in Brüssel9. Andererseits gibt es neben den bekannten weib-

11 liehen Halbfiguren auch italianisierende Aktfiguren antik-mythologischer 
Stoffe, so das Gemälde der schlummernden Venus in Berlin-Dahlem10. 

Die als gesichert anzusehende Tatsache, daß der Anonyme ein produktiver 
Landschaftsmaler war, wird einerseits durch die bereits erwähnten Gemälde 
bestimmt, andererseits durch seine Zusammenarbeit mit dem Figurenmaler 
Jan Gossaert. Diese These, die nicht aus Quellen zu belegen ist, sondern am 
Anschaulichen gewonnen wurde, stützt besonders die große Tafel Gossaerts 

12 im Berliner Bode-Museum mit den Aktfiguren des ersten Menschenpaares, für 
die der „Halbfiguren-Meister" die Landschaft, die Paradies-Landschaft mit 
der Vertreibung gemalt hat. Die Art der Fels-, Boden- und Baumdarstellung 
ist mit der auf den Gemälden in Genf und Wien identisch11. 

Ein zweites Beispiel dieser Zusammenarbeit, das darüber hinaus die 
Schaffenszeit des Anonymen eingrenzt, ist die von Gossaert signierte und 

13 1531 datierte Tafel einer halbfigurigen Madonna mit Kind, die — aus Privat­
besitz kommend — im Mai 1972 bei Parke-Bernet in New York versteigert 
worden ist12. Die stilisierte Form der Darstellung der Baumvegetation verrät 
die Hand des anonymen Landschafters. 

Ebenfalls von der Seite der Figurendarstellung her wird der enge Kontakt 
zwischen Gossaert und dem Anonymen belegt, und zwar durch die Dar­
stellung des „Ecce H o m o " Gossaerts, das durch mehrere Repliken bekannt 
ist (Karlsruhe, London, Budapest, Dresden, Schloß Gaussig u. a.13), von der 
Hand des Halbfiguren-Meisters: seine Tafel in Antwerpen zeigt nicht nur den 
charakteristischen Gesichtstypus, der seine Halbfiguren kennzeichnet, 
sondern auch die für ihn typische Farbe Blaugrün, die neben dem Inkarnat 
Christi das Gemälde in Antwerpen beherrscht. Die Fassungen Gossaerts und 
seiner Schule sind um 1527 anzusetzen, da die Replik auf Schloß Gaussig 
(Kreis Bautzen) dieses Datum trägt14. 

Die soeben erwähnten Bilder des Halbfiguren-Meisters überragt die Land­
schaft mit Jagdgesellschaft in Genf entscheidend in der malerischen Qualität, 
in der Erfindung der Landschaftskomposition und in der Tatsache, ein 
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Beispiel reiner Landscha f t in der Ta fe lma lere i der Zei t vor P. Bruegel d. Ä . zu 
sein, ohne christl iche oder an t i k -my tho log i sche Staffage und ohne eine 
Jahresze i ten -Tafe l zu sein, w ie wir sie v o n den Beispielen Hans Wertingers u m 
1528 (Nürnberg, Len ingrad u n d Privatbesitz) kennen . 

I I I 

In der n ieder ländischen Ta fe lmalere i der Übergangszeit zwischen Q u e n t i n 
Massys u n d Bruegel stellt unsere Ta fe l in G e n f somit eines der frühesten 
Beispiele reiner Landschaf tsmalere i dar. D e n n die umstr i t tene F luß landschaf t 
mi t Ze ichner ( L o n d o n , Nat iona l Ga l lery ) m u ß z u s a m m e n mi t der Ze i chnung 14 
Bruegels in Besancon und d e m b e k a n n t e n St ich mi t der Erhebung der Psyche 
u m 1 5 5 3 datiert werden 1 5 . Baldass sah in ihr au fgrund der Farbigkei t ein 
Spätwerk J a n Mostaerts , während G . G lück eine frühe Arbe i t v o n Bruegels 
eigener H a n d behaupte te ; diese an sich logische These f indet j e d o c h durch 
die Malweise der frühen Bruegelbi lder wenig Stützung (vgl. die T a f e l Bruegels 
mi t d e m H a f e n Neapels in R o m , Gal leria Dor ia ) . D i e Fels landschaf t von 
Herri met de Bles i m M u s e u m Berl in ( K a t . no . 1987) ist ebenfal ls erst u m 
1550 anzusetzen. 

V o n Patinir ist mir keine reine Landscha f t als selbständiges Ta fe lb i l d 
bekannt . Die kle ine T a f e l im B o y m a n s m u s e u m in R o t t e r d a m 1 6 ist ein Frag­
ment einer quer format igen „ R u h e au f der F l u c h t " , w ie K o c h zeigen k o n n t e . 

Erst in der Nachfo lge Patinirs w i rd der Schritt zur Landscha f t o h n e 
bib l ische Histor ie , d. h. zur reinen Landschaf tsmalere i vo l l zogen ; denn die 
zahlreichen T a f e l n mi t k le inen oder k le insten b ib l ischen Figuren k ö n n e n 
nicht ohne weiteres als Landscha f t angesprochen werden. Diese k le inen 
Figuren einer F luch t nach Ä g y p t e n oder des Chr i s tophorus oder einer 
Magdalena sind auch n icht als b loße Leg i t imat ion der Landscha f t zu inter­
pretieren. Diese G e m ä l d e stellen biblische Historie dar, deren vol ler Geha l t 
erst mit te ls breiter Landschaf tssch i lderung anschaul ich w i rksam gemacht 
wird : die E insamkei t des H i e r o n y m u s , die Verlassenheit der Hl. Fami l ie usf. 

D a Ka lender i l lus trat ionen in dieser Zei t in den Nieder landen nicht als 
Ta fe lb i lder bekannt sind, besi tzen wir tatsächl ich mit der Landschaf t in G e n f 
eines der ersten Beispiele reiner Landschaf tsmalere i der J ahre u m 1530 . 
Patinir hatte diesen kunstgeschicht l ich entsche idenden Schritt o f f enbar nicht 
vo l l zogen. A u s seiner Nachfo lge , zu der auch der sog. Halbf iguren-Meister zu 
zählen ist, kennen wir andere Beispiele reiner Landschaf t u m 1530 . Ich 
publ iz iere dafür eine Ta fe l , d ie ich leider n icht im Original sehen k o n n t e , die 15 
i m Jahre 1931 bei J . Böh ler in München verkauf t w u r d e 1 7 . 

Diese Fels landschaft mi t einer Hafenstadt im Mit te lgrund und einer 
beträcht l ichen Zahl kleiner Genref iguren gehört in die Nachfo lge Patinirs u m 
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den Meister der Halbf iguren. D i e reifere, für die Ze i t s igni f ikante T a f e l in 
G e n f belegt , daß u m 1 5 3 0 in der Malerei auch der weniger b e d e u t e n d e n 
Meister Entsche idungen f ie len, die Mög l i chke i ten u n d Steigerungen der 
Bruegel -Zeit vorberei tet haben . 

O f f e n b a r bes tand nach Patinir u n d vor Bruegel e in gewisser K o n f l i k t 
zwischen der T e n d e n z zur a u t o n o m e n Landscha f t (reine Landscha f t ) u n d der 
b ib l i schen Histor ie in Landscha f t — erstere v o n den Künst lern gespürt u n d 
vertreten (vgl. Dürers Aquare l l e , die ersten Landscha f t sgemälde A l tdo r f e r s , 
die Ze i chnungen der Nieder länder) , zweitere als K o n v e n t i o n v o n Zei tge­
schmack u n d K u n s t h a n d e l gewol l t . Erstere w i rd retardiert durch d ie K o n ­
v e n t i o n ; so belegt es u. a. Hoefnage ls Z u t a t zu Bruegels E r f i n d u n g der F l u ß ­
landschaf t m i t e inem Ze ichner i m V o r d e r g r u n d (vgl. das authent ische Blat t 
in Besancon , hier A n m . 15) . W ä h r e n d es i m Oeuvre Patinirs, w i e gesagt, die 
reine Landscha f t n o c h n icht g ibt , ebenso n icht i m W e r k des J a n van A m s t e l , 
diese aber in der Pat in i r -Nachfo lge auf t r i t t , br ingt erst Pieter Bruegel d. Ä . 
be ide ause inanderstrebenden E l e m e n t e wieder z u einer h ö h e r e n E inhe i t : 
Bibl ische Histor ie als aktual is iertes Geschehen des mensch l i chen Lebens 
braucht Landscha f t als Natur (vgl. Bruegels ,Kreuztragung Christ i ' , ,K inder -
m o r d ' , ,Sturz des Saulus ' u . a . ) ; Landscha f t als L e b e n s r a u m des Menschen 
k a n n n icht o h n e die tät igen Menschen gestaltet sein — selbst der ,Seesturm' 
(Kunsth is tor i sches M u s e u m , Wien ) ist an t ropomorph i s i e r t . N a c h Bruegel ist 
diese Synthese v o n Mensch u n d Landscha f t z u vermissen. Erst R e m b r a n d t 
gestaltet sie wieder zu seiner Zei t in se inem Stil . 

Während u m 1 5 3 0 / 4 0 der Braunschweiger M o n o g r a m m i s t , J a n van 
A m s t e l 1 8 , in seinen G e m ä l d e n , Naturwi rk l i chke i t anstrebend, die L a n d ­
schaf ten durch stärkeres N a t u r s t u d i u m , durch das Stehenlassen der Unter­
malung u n d eine zukunf t s t rächt ige lockere Malweise v o n der kons t ru ie ­
renden, schemat ischen Landschaf tsdarste l lung Pat inirs , der Pat in ir -Schule 
u n d v o n der Phantast ik des Herri Bles wegführt , verharrt der Landscha f te r , 
den die ältere Li teratur den „Meister der we ib l i chen H a l b f i g u r e n " nannte , 
mi t seinen Landscha f t en ganz in der T r a d i t i o n Patinirs, die in seiner Ze i t 
M o d e war. Daraus erklärt sich, daß seine G e m ä l d e bis in die jüngste Zei t 
i m m e r wieder fälschl ich se inem V o r b i l d Patinir zugewiesen w o r d e n sind. 



Anmerkungen 

1 A n dieser Stel le danke ich n o c h m a l s d e m Besitzer des B i ldes , Herrn Charles Wi lmers , G e n f , für sein 
großzügiges E n t g e g e n k o m m e n u n d die Er laubnis , das Werk verö f f en t l i chen z u dür fen . Ebenso 
d a n k e ich der Münchner So theby -F i l i a l e , insbesondere Frau K a t e Forster , die mir ein E k t a c h r o m 
auslieh. Herrn P r o f . T h e o d o r Müller gilt für f reund l i che H i l f e u n d V e r m i t t l u n g D a n k . 
Ö l a u f H o l z , 4 4 , 5 x 55 ,5 c m ; z u H e r k u n f t u n d L i tera tur vgl. L u d w i g Baldass, D i e Nieder ländische 
Landscha f t sma lere i v o n Pat in ir bis Bruegel . In : J b . d . kuns th i s tor . S a m m l u n g e n d. allerh. Kaiser­
hauses, W i e n 1 9 1 8 , 1 2 6 ; Fr iedr . W ink l e r , D i e a l tn ieder ländische Malerei , Ber l in 1 9 2 4 , 3 8 3 ; 
J . Fr ied länder , A l tn ieder länd i sche Malerei , B d . I X , 1 9 3 4 , n o . 2 5 6 ; R o b e r t A . K o c h , J o a c h i m 
Pat in ir , P r ince ton 1 9 6 8 , 89 u n d fig. 85 , dazu die Besprechungen v o n J . B r u y n ( O u d - H o l l a n d , 1 9 7 0 , 
1 4 1 ) , K . G . B o o n ( T h e A r t Bu l l e t in 5 5 , 1 9 7 3 , 2 9 7 - 9 8 ) , D . Schubert ( in K u n s t c h r o n i k , März 1971 , 
7 3 - 7 7 ) u n d Ch . D . C u t t l e r / B . L . D u n b a r ( A r t Quar te r l y 3 2 , 1 9 6 9 , 4 3 1 - 3 3 ) . K o c h ist j e d o c h n icht 
der erste, w ie Cut t ler u n d D u n b a r m e i n e n , der d e m Meister der weiblichen Halbfiguren Werke 
wieder zuschre ib t , die fä lschl ich als Pat inir gal ten; vgl. auch schon G . T . Faggin, L a P i t tura ad 
Anversa nel C i n q u e c e n t o , F lo renz 1 9 6 8 , 2 1 — 2 2 , u n d ferner D . Schuber t , D i e G e m ä l d e des 
Braunschweiger M o n o g r a m m i s t e n , K ö l n 1 9 7 0 , 4 0 . J e t z t auch Henr i Pauwe ls , ed i t i on Fr ied länder , 
Ear ly Nether landish Paint ing I X , Part 2 , N e w Y o r k 1 9 7 3 , plate 2 4 3 , n o . 256 . 

2 D i e T a f e l in München , H o l z , 65 x 68 c m (vgl. d ie e twas qual i tät losere K o m p o s i t i o n im B o d e ­
m u s e u m zu Ber l in ; G u d r u n Heber t , i n : Forschung u n d Ber ichte , 13 , 1 9 7 1 , 24 f f . ) ; d ie M a d o n n a in 
Landscha f t in D o r t m u n d , T e m p e r a a. H o l z , 69 ,5 x 4 2 c m , Farbta fe l in : R o l f Fr i t z , S a m m l u n g 
Becker I — G e m ä l d e A l t e r Meister , D o r t m u n d 1 9 6 7 , 4 5 : erstere n icht im unvo l l s tänd igen Ka ta log 
der „ L a n d s c a p e s b y the Master o f the H a l f - L e n g t h s " v o n R . A . K o c h , Pat in i r , 1968 (vgl. me ine 
Besprechung , K u n s t c h r o n i k 1 9 7 1 , 7 3 — 7 7 ) . Fä lsch l ich gibt H. G . F ranz , D i e n ieder ländische L a n d ­
schaf tsmalere i i m Zei ta l ter des Manier i smus , Graz 1 9 6 9 , die Ta fe l in D a r m s t a d t n o c h Pat in ir , 
obgle ich die v o n Patinir a b w e i c h e n d e n Züge sie mi t unserer G r u p p e verb indet ; z u Franz vgl. Hans 
Mie lkes Besprechung in Zs . f . Kuns tgesch . 1 9 7 1 , 3 0 3 — 3 1 4 , der im Darmstädter B i l d den Halb ­
f iguren-Meister erkennt . 

3 K o c h 1 9 6 8 , n o . Ca t . M . H . - L . 6 u n d 8. 
4 G . T . Faggin a. a. O . 1 9 6 8 , S. 2 5 ; R . A . K o c h a. a. O . 1 9 6 8 . 
5 H . Mie lke a . a . O . 1 9 7 1 , S. 3 0 7 ; ferner D . S c h u b e r t , D i e G e m ä l d e des Braunschweiger M o n o ­

grammis ten , K ö l n 1 9 7 0 , 2 9 - 3 0 m i t A n m . 5 2 — 5 4 u n d H . Mie lke im Ka ta l og Bruegel , Ber l in 1 9 7 5 
(siehe A n m . 6) . 

6 O t t o Benesch , T h e name o f the Master o f the Ha l f -Leng ths , in : G a z e t t e des B e a u x - A r t s 2 3 , 1943 , 
2 6 9 — 2 8 2 ; E . de Ca l la tay , in : Bu l l e t in des Musees R o y a u x des B e a u x - A r t s , Brüssel 1 9 6 5 , 49 f f . ; 
d a z u J o z e f de C o o , in : Cata logus I M u s e u m Mayer van den Bergh, A n t w e r p e n 1 9 6 6 , 9 6 ; A n 
Z w o l l o , in: Neder lands Kuns th i s t . J a a r b o e k 1 9 6 5 , 4 3 f f . ; K . G . B o o n , in : Bu l le t in des Musees 
R o y a u x des B e a u x - A r t s , Brüssel 1 9 5 5 , 2 1 5 f f . u n d J a n B ia l o s tock i , ebenda p. 2 3 3 — 2 3 8 ; 
S. G . Gud langsson ; in : O u d - H o l l a n d , 1959 , 1 3 3 f . ; F . L u g t , Inventaire Genera l des Dess ins , Eco les 
d u N o r d , L o u v r e , Paris 1 9 6 8 , 46 f . ; R . A . K o c h a. a. O . 1 9 6 8 ; D . Schuber t a. a. O . 1 9 7 0 , S. 3 9 - 4 0 . 
Besonderes Interesse verdient be i dieser Frage nach der Ident i tät die Z u s a m m e n a r b e i t des A n o ­
n y m e n mi t Gossaert . D i e verwicke l ten P r o b l e m e u m die Z e i c h n u n g e n k ö n n e n hier ebenfal ls n icht 
angeschni t ten werden , vgl. dazu Franz 1969 u n d M i e l k e 1971 sowie H . Mie lke u n d M. Winner im 
Kata log der Auss te l lung „Pieter Bruegel d. Ä . als Ze ichner — H e r k u n f t u n d N a c h f o l g e " , Ber l in 
1975 . Es wäre j e d o c h naiv u n d irreführend zugle ich , in den zur D i skuss ion s tehenden Ze i chnungen 
u n d d e m Errera -Buch mi t B ia los tock i j e n e M o t i v e z u vermissen, die d e m U n b e k a n n t e n ursprünglich 
seinen N o t n a m e n eingetragen haben — der „Meister der we ib l i chen H a l b f i g u r e n " ist eben nach 
unserer K e n n t n i s überwiegend Landscha f t e r u n d nur a m R a n d e F igurenmaler , er ma l t sogar den 
Figuren Gossaerts den Lai : ' .schaftsgrund! (Siehe folg. A b s c h n i t t ) . 

7 A b b . 8 1 / 8 2 u n d 87 be i K o c h a. a. O . 1968 . 
8 H o l z , 73 ,5 x 78 c m ; Herrn J . Böh ler j u n . d a n k e ich an dieser Stelle nochma l s herz l ich für d ie 

Photograph ie . 
9 Ber l in , Ka ta log 1 9 3 1 , n o . 6 2 0 ( K o c h 1 9 6 8 , A b b . 9 2 ) ; das B i ld des Huber tus in Brüssel war n o . 195 

der Ausste l lung „ L e siecle de Bruege l " , 1963 , als Pat in ir ! 
10 Ka ta log Berl in 1 9 3 1 , no . 6 4 5 
11 Vg l . V e r f . in K u n s t c h r o n i k 1 9 7 1 , 7 4 u n d im J b . d. kuns th i s tor . Inst i tutes der Univers i tät G r a z , 6 , 

1 9 7 1 , 109 , A b b . 19a; ö l a u f H o l z 1 7 0 x 114 c m ; Ka ta l og Berl in 1931 , n o . 6 6 1 . 
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12 Die Signatur in römischer Kapitalis lautet: „1531 JOANES MALBO . . . P IGEBAT" ; vgl. 
M. J . Friedländer, Bd. VIII, 1930, no. 32, S. 56 und Friedländer, edition H. Pauwels, Bd. 8, 1972, 
PI. 31. 

13 A. Mayer-Meintschel, Niederländische Malerei 15. und 16. Jh. , Gemäldegalerie Alte Meister, 
Dresden 1966, 35. 

14 H. Naumann, in: Zs. f. bildende Kunst, N. F. 20, 1909, S. 1, Abb. 1. 
15 L. Baldass a. a. O. 1918, 148; G. Glück, P. Bruegel the Eider and the legend of St. Christopher in 

early flemish painting, in: The Art Quarterly 13, 1950, 3 7 - 4 6 ; G. Glück, P. Bruegel the Eider and 
classical antiquity, in: The Art Quarterly 6, 1943, 167 ff.; Karl Arndt, Frühe Landschaftszeich­
nungen von Pieter Bruegel d. Ä., in: Pantheon 25, 1967, 102 f.; Katalog „P. Bruegel d. Ä. als 
Zeichner" Berlin 1975, no. 34. 

16 Die Berliner Felslandschaft von H. Bles bei Koch, Patinir, 1968, Abb. 33; das Rotterdamer Frag­
ment dort Abb. 13. 

17 Öl auf Holz, 39 x 45 cm; Herrn Dr. J . Böhler jun. danke ich wiederum für das Überlassen einer 
Photographie. 

18 Vgl. besonders seine Landschaft mit dem Opfer Abrahams im Louvre, die Kreuztragung Christi im 
Louvre und die von G. T. Faggin bekannt gemachte Landschaft mit der Flucht nach Ägypten in 
Barnard Castle, ferner den Hieronymus in Landschaft in der Gemäldegalerie zu Wiesbaden 
(G. T. Faggin, Jan van Amstel, in Paragone 175, 1964, 4 3 - 5 1 ; G. T. Faggin, La Pittura ad 
Anversa nel Cinquecento, 1968, 33—35). 



1. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Landschaft mit Jagdgesellschaft, um 1530, Privatb. 
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Detail aus Abb. 1 

„Meister der weiblichen Halbfiguren", Ruhe auf der Flucht, Wien, Kunsthistorisches Museum 
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6. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Anbetung der Könige, München, Alte Pinakothek 



7. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Ruhe auf der Flucht, Darmstadt, Landesmuseum 

8. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Ruhe auf der Flucht, Basel, Kunstmuseum 



9. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Landschaft mit Johannes auf Patmos, London, National Gallery 



10. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Bekehrung des hl. Hubertus, 1929 Kunsthandel J. Böhler, München 
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11. „Meister der weiblichen Halbfiguren", Schlummernde Venus, 
Berlin-Dahlem, Staatliche Museen 

12. Jan Gossaert und „Meister der weiblichen Halbfi­
guren", Der Sündenfall, Berlin, Bode-Museum 
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13. Jan Gossaert und „Meister der weiblichen Halbfiguren", Madonna mit Kind in Landschaft, 1531, Auktion New York 1972 
Parke-Bernet 



14. Flußlandschaft mit Zeichner, um 1553, London, National Gallery 

15. Patinir — Nachfolge, Felslandschaft mit Hafen, um 1530, Kunsthandel J . Böhler, München (1931) 


